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Der Vormund im bürgerlichen
Gesetzbuches.

Eine Vormundscitaft tritt nach dem Entwurf
des bürgerlichen Gesetzbuches dann ein, wenn ein
Niiiiderjiihriger nicht unter elterlicher Gewalt
steht, oder wenn er zwar in elterlicher Gewalt
steht, die Eltern aber weder in den die Person,
kroch in den das dlieruiögen betreffenden Ange-
legenheiten zur Vertretung des Mtnderjährigen
Insrechtigt sind. Sie liegt ferner vor, wenn ein
liolljlihriger eritniiindigt ist, und sie kann vor-
legen, wenn ein Volljähriger infolge körperlicher
Schweben, insbesondere weil er taub, blind oder
inmm ist, feine Angelegenheiten nicht zu besorgen
writing.

Der Vormund tritt nur aus Bestellung des
tiorinundschaftsgerichtes ein. Eine gesetzliche Vor-
nundschaft, wie sie z. B. die preußische Vormund-
chaftsiirdiitiiig für die Eltern des minderjährigen
tindes und den Vater der Niutter des unehelichen
iindes kennt, ist dem Vorwurf fremd. Zur
�Llnrmnnbfcbnft sollen zunächst berufen werden:
Jer vom Vater oder von der ehelichen Mutter
�In Vormund benannt ist, sodann der Großvater
es Miindels von väterlicher und endlich derjenige
on rniitterlicher Seite. Jn Ermangelung solcher
Zersonen hat das Vormundschaftsgericht eine zur
fiihruiig der Vormnndschaft geeignete Person
um Vormund zu berufen, wobei Verwandte oder
Zerschwiigerte des Biündels in erster Linie zu
erücksichtigen sind.

Die Uebernahme der Vormundschaft ist nach
ern Entwurf eine allgemeine Staatsbürgerpflichh
on welcher der Berufene nur in gewissen Fällen,
ie das Gesetz aufzählt, entbunden werden kann.
!ie Griinde, die zur Ablehnung der Vormundscltast
zrechtigein stimmen im wesentlichen mit denen
er preußischen Vormundschastsordnussg überein.
rienn jeinand, trotzdem er keinen Ablehnungs-
rund geltend tnachen kann, sich dennoch weigert,
ie dliotxinundscliast zu ilbernelnnen, so kann er
om Vormnndschaftssgericht durch Ordnungsstrase
is zur spöhe von 300 Mark hierzu angehalten
Erden.

Die Obervorniutidschaft soll, wie auch die
tCUßilche Vormundschastsordnung bestimmt, von
en Gerichten attsgeiibt werden. Der Gemeinde
nd der Familie soll aber eine gewisse Mitwirkung
csicliert werden. Ausnahmsweise kann unter
cwifsksii Voraussetzungen die Obervoritittiidschaft
nch einem Familienrath übertragen werden.
Der Vormund hat für die Person und das Ver-
iogen des Piiindels zu sorgen und das Mündel
.i vertreten; seine Selbstständigkeit ist allerdings
livkerii eingefchränkt, als seine Thätigkeit der
illsslcht des Vormundschastsgerichts unterliegt
lld Vieles- gegen Pflichtwidrigkeiten einzuschreiten
at. Zur Controlle des Vormundes dienen außer-
under Gemeindewaisenrath undder Gegenvormund

Während nun nach dem gemeinen Recht der
lormund verpflichtet ist, bei der Uebernahme
er Vorumndschaft Sicherheit zu leisten, hat
e neuere Gesetzgebung, auch die preußische
ormundschaftsordnung, mit diesem Grundsatz
brachen. Man hat es für unbillig erachtet, daß
r Staat von seinen Angehörigen neben ihren
irsiirilichen Diensten noch Opfer an ihrem Ver-
ögen oder- was dem gleich steht, an ihrem

«» gelie- - � P« � »gute Kaisers. Postansraiteik.� � � nehmen Bestellungen für den Vriinunterationspreis. All. Namslam Dienstag den 10. December.

Kredit fordert, indem man sie nöthigt, eine Kaution
zu ltellen. Diesen Standpunkt vertritt auch der
Entwurf des bürgerlichen Gesetzbuches. Nur
ausnahmsweise kann jedoch das Vormnndschafts-
gericht anordnen, daß ein Vormund für das von
ihm verwaltete Vermögen Sicherheit zu leisten habe.

Die tiirkische Crifis.
Die seltsam verwickelte Lage in der Türkei

hat in neuester Zeit unverkennbar wieder eine ge:
wisse Verschärfung erfahren, und zwar hauptsiichs
lich durch die aufgetauchte Frage der Zulassnng
zweiter Stationsschiffe vor ConstantinopeL Der
Sultan sträubt sich mit bemerkenswerther Hart-
näckigkeit, dieser von den fremden Botschafterit
im Interesse eines nachdriicklicheren Schutzes der
in Constantinopel lebenden Ausländer erhabenen
Forderung zuzustimmetn offenbar befürchtet er
eine weitere Schädigung seines Ansehens unter
der türkischen Bevölkerung, falls er die erwähnte
Forderung des Anstandes acceptiren würde. Die
Botschaster bestehen jedoch einmüthig auf der-
selben, und erst noch in den letzten Tagen sollen
sie entsprechende Weisungen seitens ihrer Siegle:
rnngen empfangen haben, mit der Begründung,
daß man das Verlangen einer Verdoppelung der
Stationsschiffe in Constantitiopeh nachdem es ein-
mal erhoben worden sei, nicht wieder fallen lassen
könne. Jn Constantinopler diplomatischen Kreisen
hofft man, daß die Pforte fegt keine weiteren Ein-
wendungen gegen die Zulassttng der zweiten
Stationsschiffe mehr machen werde, und man kann
nur ansrichtig wünschen, das; dem so sein wird,
denn andernfalls stünde zu befürchten, das; diese
so eigenthiimlich zugespitzte Frage doch eine ge-
waltsame Lösung finden könnte.

Jnzwischen hat sich aber in Constaiitinopel ein
anderer Zwischenfall ereignet, der ebenfalls seine
bedenkliche internationale Seite aufweist. Der
frühere Großvezier Said Pascha hat sich fchutk
suchend in die Wohnung des englichen Botschafters
Currie geflüchtet, da er wohl nicht mit Unrecht
Anschläge gegen sein Leben seitens der reform-
feindlichen Palastpartei fiirchtet, es ist auch nicht
unmöglich, daß der Sultan beabsichtigte, den ihm
unbequemen bedeutenden Staatsmann in die Ver-
bannung zu schicken. Denn er hatte Said Pafchii
augeboten, oder eigentlich aufgefordert, Wohnung
im kaiserlichen Palaste zu nehmen, was aber eine
solche Einladung für den Betreffenden bedeutet,
das ist aus der türkischen Palastgescltichte hinläng-
lich bekannt. Abdul Hamid zeigt sich denn auch
sehr aufgebracht darüber, daß Said Pascha seiner
Einladung keine Folge geleistet, sondern den auch
sofort gewährten Schuh des englischen Botschaftcrs
erbeten hat. Wiederholt sind letzter Tage Abge-
sandte des Sultans in der Wohnung Currie�s
erschienen, theils um Said Pascha zu bestimmen,
sein gewähltes Asyl wieder aufzugeben, theils um
den englischen Botschaster zur Auslieferung seines
Schützlings zu bewegen, nach beiden Richtungen
war aber die Mission der Abgesandten erfolglos.
Die fernere Entwickelung dieser Affaire, welche in
Constantinopel großes Aufsehen erregt, bleibt dem-
nnch abzuwarten, offenbar kann jedoch der ganze
Zwifchenfall leicht noch hohe politische Bedeutung
erlangen. Am Freitag hielten die Botschafter bei
ihrem französischen Eollegety Herrn Cambom eine
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lange Berathuiig ab, welche vermuthlich nicht nur
der Angelegenheit der zweiten Stationsschiffe,
sondern wohl auch dem Vorfalle mit Said Pnscha
gegolten hat.

Titus die Verhältnisse in den tiirkischen Pro-
vinzeii anbelangt, so bleiben sie fortgesetzt unsicher.
Jn Kleinasieti haben unter der armenischen Be-
völkerung neue Metzeleien stattgefunden, während
in Syrien die dortigen arrtnenischeti Aufstäiidischeii
der: Pforte� noch inuner zu schaffen machen, eben-
sowenig sind die rebellischen Drusen wieder unter-
worsen worden. Auch in Viacedonieti soll es
kritisch aussehen, ein Wiederausbrtich der aufftän-
dischen Bewegung in dieser europiiischen Provinz
der Tiirkei gilt als sicher. Von der Thätigkeit
der in den orientalischen Eiewässerii versammelten
europäischen Geschwader hört man so gut wie
garnichts, man kann wahrlich bis jetzt nicht be-
haupten, das; die angebliche genieinsame �geleitete:
llclioll der Mächte im Orient fetten imponirenden
Eindruck mache, wie man in den europäischen
Eabineteii ihn vielleicht hervorgebracht zu sehen
wünscht.

Politische Uebersichn
Deutschland.

Jm Reichstage beginnt an diesem Montage
die Generaldeliatte über den Etat, bei welchem
ersahrungsmäszig von dem eigentlichen Gegenstande
der Berathung blutwenig die Rede zu sein pflegt,
während dafür eine Unmasse von anderen Dingen,
die mit dem Etat nicht im Mindesten im Zu-
sammenhange stehen, aufs Tapet kommen. So
1-vi1«d�s sicherlich auch diesmal der Fall sein, zumal
ja seit dem Schlusse der vorigen Session sich eine
ganze Reihe von Vorfällen ereignet haben, die
einen prächtigen Stoff zum Durchhecheln im Reichs:
tage geben, man braucht z. V. nur an die be-
rühmte HannnersteimEpisode zu denken. Nach
Schluß der Generaldebatte über den Etat kommt
voraussichtlich die erste Lesung des Börsenreform-
gesetzes und des hiermit zusammenhängenden De-
potgesetzes an die Reihe. Was dann der Reichs-
tag nach Erledigung der beiden letzteren Vorlagen
bis zum Beginne feiner Weihnachtsferieri noch
leisten wird, dürfte nicht sonderlich belangreich sein.

Jn der nationalliberalen Reichstagsfraction
droht die wieder ausgetanchte Frage des Antrag
Kanitz zu scharfen Anseinandersetzrtngeti zu führen.
Drei Mitglieder der Fractiom die Herren v. Heyl,
Graf Qriola und Hosang haben den abgeänderten
Antrag Kaum, dessen Einbringung von der wirth-
schastlicheri Vereinigung des Reichstages beschlossen
worden ist, niitunterzeichtiet ebenso ein Hospitant
bei den Nationalliberalem Abg. Schwerdtfegen
Die ,,Nat. Ztg.« erinnert daran, daß dieser An-
trag seinerzeit vom Führer der Eliatioiialliberalem
v. Benningsem als ,,gemeinsehädlich« bezeichnet
worden sei, nnd erachtet es daher für unmöglich,
daß die genannten Abgeordneten noch länger bei
nationallibcralen Fraction verbleiben könnten.
Zunächst ist indessen von einer Fractionssitzung
der Nationalliberalen zur Erörterung der Haltung
der genannten Herren in der Frage des Antrages
Kanitz noch nichts bekannt geworden.

Dem Reichstage ist der Entwurf eines Gesetzes,
bete. die Abänderung des Gesetzes über die Er-
werbe: unb Wirthschastsgenossenschaften vom 1. Mai



« geseht worden.

1889, zugegangen. Den Kernpunkt der Vorlage
bildet die Bestimmung, wonach Consumvereine im
regelmäßigen Geschäftsverkehr künftig nur an ihre
Mitglieder oder deren Vertreter verkaufen dürfen,
doch soll diese Beschränkung für landwirthschaft-
liche Consumvereine unter gewissen Voraussetzungen
keine Geltung haben.

Die langen Debatten der bayerischen Abge-
ordnetenkammern über den Militairetat sind am
Freitag zum Abschluß gelangt, mit 125 gegen 12
Stimmen wurde der Slliilitairetat angenommen.

Nach einem vielverbreiteten Gerücht sollte die
Entsendung des deutschen Panzerfchiffes gegen�
in die orientalischen Gewässer beschlofsene Sache
sein. Jn unterrichteten Berliner Kreisen ist aber
von einem solchen Entschlusse der Regierung nichts
bekannt, dagegen versichern Kieler Privatmeldungem
daß die Abfahrt des Panzerschiffes »Hagen« nach
der Levante lediglich verschoben worden sei.

Frankreich.
Die zwischen Frankreich nnd England spielende

Frage der Auslieferung des PanariiaXScruners
Arton an die sranzösische Regierung hat jetzt laut
Beschluß des Londoner Polizeigerichtshofeis zu
Bowsteeet ihre Entscheidung dahin gefunden, daß
Arton ausgeliefert werden wird. Nur ist Arton
eine Frist von 14 Tagen zur Einreichung einer
Appellation gelassen werden, freilich dürfte ihm
ein solcher Schritt nicht viel helfen, da der Gerichts-
hos zu Bowstreet sich auf Grund fast sämmtlicher
gegen Arten erhobener Vefchuldigungen für seine
Auslieferung entschieden hat. Fragiich bleibt
indessen, ob dem Ministerium Bourgeois wirklich
ein so großer Gefallen geschieht, wenn es den
Erzschuft Arton in die Hände bekommt, wenigstens
wird behauptet, Arton sei im Stande, Enthüllungen
und Aussagen zu machen, die selbst dem jetzigen
fränzösischen Ministerium der ,,Tugendhaftigkeit«
nicht ganz erwünscht sein würden. Nun, vielleicht
läßt man da Meister Arton bei seiner Ankunft
in Frankreich auf unauffälligefArt wieder entwifcheni

England.
London, 7. Dezember. ,,Dailr! Neids« mel-

den aus Constantinopel vom gestrigen Tage: Es
ist nichts Sicheres über die unmittelbare Veran-
lassung zur Flucht Said Paschas bekannt. An-
geführt wird, Said wurde vom Sultan nach der
Herkunft der aufrührerischen Anschläge gefragt
und aufgefordert, feinen Einfluß aufzubieten, um
einer Wiederholung derartiger Vorfälle vorzu-
beugen. Said erklärte, er kenne die Anstifter
der Anschläge nicht, und da er nicht mehr im
Amte sei, könne er die Wünsche des Sultans
nicht erfüllen. Der Sultan soll Said vorgeworfen
haben, das Haupt der revolutionären Bewegung
zu sein.

London, 7. Dezember. Das ,,Bureau Reu-
ter« meidet aus Peking vom 6. d. Mts.: Es
wurde ein kaiserlicher Erlaß veröffentlicht, wo-
nach die Erbauung einer doppelgeleisigen Eisen:
bahn von 72 Meilen zwischen Peking und Tient-
sin angeordnet wird. Die Kosten sind auf
3 O00 000 Täls veranschlagt.

Schweden-Norwegen.
Zur Lösung des zwischen Schweden und

Norwegen schwebenden Unionseonflietes ist be-
kanntlich ein aus Mitgliedern der beiderseitigen
Parlamente bestehendes gemeinsames Coniite ein-

Dasselbe wurde am Freitag vom
König Osear im Stockholmer Residenzschlosse
empfangen, wobei sich der Monarch über die Ziele
und Aufgaben des Unionsausschnsses verbreitete,
betonend, es handele sich hierbei darum, die
Union zwischen Schweden und Norwegen zu er-
halten, nicht aber, sie zu trennen. Hoffentlich ist
die patriotische Mahnung König Osears nicht in
den Wind gesprochen.

Türkei.
Jn Constantinopel ist ein neuer aufregender

Zwischenfall eingetreten, dessen Folgen sich noch
nicht absehen lassen. Der frühere Großvezier
Said Pascha war vom Sultan eingeladen worden,
Wohnung in einer kleinen Villa des Yildiz-Parks,
also des kaiferlichen Paris, zu nehmen, aber Seid,
die gefährliche Bedeutung solcher »Einladungen«
des Padischah kennend und für seine Freiheit,
ja für sein Leben fürchtend, begab sich in den

Schuh des britischen Botschafters Currie. Derselbe
hat sich auch des Bedrohten kräftigst angenommen
und ihn nicht ausgeliefert, obwohl der erzürnte
Sultan wiederholt Abgesandte zu diesem Zweck
in die Wohnung des Botschafters schickte. In Con-
stantinopel macht der ganze Vorgang einen tiefen
Eindruck, allgemein giebt sich dort die Ansicht
kund, daß das Ereigniß leicht zu einem Wende-
Punkte in der Geschichte der Türkei werden könnte.

Spanien.
Die Jnfurgenten auf Cuba fahren in ihrem

Schreckenssystem fort; u. A. sind Abtheilungen
von ihnen nach den Provinzen Santa Ciara und
Elltatanzas marschirt, um die dortigen Zuckerplaw
tagen zu zerstören. Eine dieser Alstheilungen
griff auf ihrem Marsch ein Fort an, in welchem
sieh gerade der Marschall Martinez Eampos befand
doch wurde der Angriff abgewiesen. Die Jnsurgenten
sollen beabsichtigen, die mit den spanischen Truppen-
verstärkungen besetzten Transportschiffe bei ihrer
Ankunft in Cuba mittels Dynamit in die Luft
zu sprengen, weshalb Martinez Campos den er-
warteten Truppenschiffen mehrere Kreuzer ent-
gegengeschickt hat.

S ch l e s i e n.
�.4? Namslau, 9. Dezember.  Vorschuß-

Verein! Der hiesige Vorschußverein, einge-
tragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht,
hielt gestern Nachmiitag im Spätlichsschen Locale
feine statutengemäße General-Versammlung
ab, zu welcher die Genossen vorschriftsmäßig ein-
geladen worden waren. Nachdem der Vorsitzende
des Aufsichtsrathth Herr Cantor Ploschke, die Ver-
sammlung eröffnet hatte, schritt er unter Hinweis
auf die betreffenden Paragraphen des Statuts zur
Bildung des Bureaus. Hieraus wurde die Tages-
ordnung wie folgt erledigt: Der Vereinscontroleur
Herr Kaufmann Werner verlas zunächst den Bericht
des Verbandsrevisors Herrn Scholz in Oels über
die am 26. Juli er. stattgefundene Revision des
hiesigen Vereins, welche sich auf die gesammte
umfangreiche Geschästsfiihrung, Prüfung der Dorn-
mente, Bücher &c. erstreckte und eine sehr eingehende
und genaue war. Das Resultat war ein außer-
ordentlich befriedigendes. De: Herr Revisor hat
sich überzeugt, daß die Verwaltungsorgane ihre
Pflichten verstehen und in allen Fällen die Sorgfalt
eines ordentlichen Geschäftsmannes anwenden.
Die Geschäftsführung seine. durchaus gute und es
stehe der Verein auf sicherer Grundlage; man
könne nur das Beste für die Fortentwickelung des
Vereins in Aussicht stellen. Die anwesenden Mit-
glieder vernahmen mit größtem Jnteresse den qu.
Bericht nnd theilten die Freude, welche Vorstand
und Aufsichtsrath über das so günstigeRevisions-
Ergebniß mit vollem Recht empfunden haben und
noch empfinden. Der Kassenbestand betrug am
Revisionstage 4172,67 M. Der Reservefonds
hat die statutengemäße Höhe von 100/0 über-
schritten und beträgt 14 000 M. Der Dispositions-
fonds beläuft sich auf 1608 M. Das Verhältniß
des eigenen Vernrögens zu den Verbindlichkeiten
des Vereins ist ein sehr gutes, es beträgt ca.
90°/o. Für Spareinlagen werden 3&#39;/a°/o, für
Depositen 3�/2-�2"/o Zinsen gewährt; an Zinsen
erhoben werden 6"/o; die vom Verein zu zahlende
Gewerbesteuer beträgt 72 M. pro Jahr. �- Der
Verlesung des Revisionsberichts folgte die Wahl des
Directors, da die Wahl des derzeitigen Directors
Herrn Kaufmann Ploschke am 31. Dezember er.
abläuft. Auf Vorschlag des Aufsichtsraths wurde
der langjährige verdiente Director Herr Ploschke
wiedergewählt. Er nahm die Wahl auch an. �-
Alsdann erfolgte die Wahl von drei Aussichtsraths-
Mitgliedern. Es wurden die alt. 1895 turnus-
mäßig ausscheidenden Herren Lehrer Rudolf, Sattler-
meister Pelikan und Kaufmann Liehr ebenfalls
einstimmig wiedergewählh und nahmen dieselben
die Wahl an. �- Endlich wurde auf Antrag des
Vorstandes und Aufsichtsrathes der Höchstbetrag,
den sämmtliche Darlehne und Spareinlagen in
ihrer Gesammtheit nicht übersteigen dürfen, auf
aus 200 000 M. festgesetzt Der Höchstbetrag,
über welchen hinaus keinem Genossen Credit er-
theilt werden darf, wurde auf 10000 M. narmirt.
Nach Verlesung und Unterschreibung des Protokoll«

welches Vereinscontroleur Herr Kaufmann Werner
geführt hatte, wurde die General-Versammlung
vom Vorsitzenden geschlossen.

Breslaiu  DeutscherRadfahrer-Bund!
Diese über ganz Deutschland und Deuisch-Oesterreici!
verbreitete, ca. 27 000 Mitglieder zählende nationale
Vereinigung der deutschen Radfahrer bezweckt die
Förderung des Radfahrersports durch Prämiiruiig
verschiedener Preistourem Veranstaltung von
Wettfahren, Abhaltung von Bundes-, Gan: und
Bezirkstagem gemeinschaftliche Ausfahrten, Pflege
des geselligen Verkehrs und die Wahrnehmung
der sportlichen Jnteressen der dem Bunde ange-
hörigen Radfahrer &c. �- Das Eintrittsgeld be-
trägt 4 Mark und der jährliche Bundes- und
Gaubeitrag zusammen 5 Niark Dafür erhält
jedes Mitglied frei zugesandt: die Bnndeszeitung
welche von April bis October täglich unb von
October bis April zweimal wöchentlich erscheint,
l Bundeshandbuch, I Tourenbuch, 1 Vundesab-
zeichen, den 1896 er Gaukalender und 3 Sectionen
der nach neuem übersichtlichern System gezeichneteci
Mittelbacljscheii Radfahrerkarten von Breslan,
Görlitz und Neiße  Schlesien!. -- Außerdem er-
halten in den angegebenen Bundeshotels und
Geschäften Bundesmitglieder Preißermäßigunzp
Anmeldungen neuer Mitglieder werden schon fegt
in der Geschäsistelle in Breslau bei J. E. Rudolpln
Ohlauerstraße 58, durch den Gauzahltrreister
Demnig entgegengenommen unb auch jede ge-
rvünschte Auskunft ertheilt.

Oels, 3. Dezember. Das Reichsgericht in
Leipzig verwarf in seiner heutigen Sitzung die
Revision, welche gegen das am 12. October von
dem hiesigen Schwurgericht gefüllte, das Stellen-
besitzer Wilhelm Hunger�sche Ehepaar zum Tode
verurtheilende Erkenntniß eingelegt worden war.
Die Hungers hatten am 30. December v. J. in
KleiIi-Biadauschke, Kreis Trebnitz, genieinscljastlich
ihre Ausziiglerin Anna Rosina Heini, mit der sie
in Feindschaft lebten und gegen die sie in vers»
schiedeuen Processen unterlegen waren, aus Rache
ermordet. Bei einer früheren Verhandlung der-
selben Sache waren sie freigesprochen tout-den.

Beuthen  Oberschl.!, 5. Deebr. Vor dem
hiesigen Schwurgericht begann, wie die ,,Bresl.
Ztg.« mittheilt, heute bie Verhandlung gegen den
Maler Mroß aus Gleiwitz, der dringend ver:
dächtig ist, den schweren Raubansall gegen die
Lehrerin Frl. Brauner in Kattosvitz verübt zu
haben. Die Sache kam indes; nicht zum Abschluß,
weil der Hauptbelastungszeugh Ntalergehilse Pulte,
nicht zur Stelle war. Ein Gehilse dieses Naniens
war wohl erschienen, es war aber nicht der richtige.
Polke ist derjenige Zeuge, der den Mroß am
Tage des Attentats auf der Altaue des betreffenden
Hauses hat stehen sehen. Zunächst wurde in die
Verhandlung eingetreten, weil man die Möglichkeit
für nicht ausgeschlvssen hielt, Mroß werde ein
Geständnisz ablegen. Er leugnet indeß hartnäckig.
Mroß hat durch die Untersuchungs-haft sehr ge-
litten; er erschien völlig gebrochen unb heftig
schluchzend aus der Anklagebanix Die Zeugin
Frl. Brauner kann nicht mit Bestimmtheit be-
haupten, daß Mroß der Thäter sei. Das Aus-
sehen des Angeklagten habe indeß mit dem des
Thäters viel Aehnlichkeit. Als auffallendes Be:
lastungsmoment wird ins Feld geführt, daß Mroß
am Tage nach dem Attentate sich gegen seine
sonstige Gewohnheit den Bart abrasiren ließ.
Der Proeeß wurde bis zur riächstesi Schwurgerichts-
periode vertagt.

Ratibor, 6. Deebr. Gestern Nachmittag ist
unter dem Verdacht, den Raubmordversuch an
der Ehausseeauffeherfrau Schrammowski in Bukau
verübt zu haben, in Plania durch den Amtsdiener
Lubig ein vagirender Gärtner Namens Wilhelm
Fink ans dem Kreise Usedoiicsütsollin verhaftet
worden. Leute aus Lubom, die zur Stunde des
an der Frau Schrammowski veriibten Raubmörd-
versuchs in Bukau waren, wollen, wie der ,,Ob.
Anz.« berichtet, in dem Verhafteten den Menschen
wiedererkarint haben, der nach dein Attentat flüchtete.
Jn dem Besitze des Verhafieten fand man
Kupfergeld und Brodstückr. Fink lebt, wie es
scheint, schon seit geraumer Zeit vom Belieb



V e r Ue i s III t e 8.
Berlin. Donnnerstag Abend brach in Berlin

ein Orkan los, der die ganze Nacht wüthete. Der
Sturm richtete an Gebäuden großen Schaden an.
Jn vielen Straßen war der Aufenthalt mit Lebens-
gefahr verbunden. Fuhrwerk, darunter ein
Onrnibusrvagem wurde umgemorfen, zahlreiche
Personen verletzt. Der Schriststeller Dr. J J.
David wurde mit solcher Heftigkeit niedergeworfeiu
daß er eine Zeit lang bewußtlos war. Ehe er
sch erheben konnte, wurde er von einem Frachv
wagen überfahren und erlitt einen Bruch der
beiden unteren Schienbeine.

Flensburg, 7. December. Seit vorgestern
herrscht ein orkanartiger Sturm, der in der letzten
Nacht die größte Stärke erreichte nnd große Ver-
heerungen angerichtet hat. Aus allen Gegenden
der Provinz laufen Hiobsposten ein, namentlich
hat die Westkiiste durch Hochwasser und Deichbrtiche
sehr gelitten. Bei Büsarn ist ein größeres Schiff
gestrandet, Näheres hierüber bisher unbekannt.
Auch ans Jütland werden große Ueberschweiw
mungen und Unglückssiiile gemeldet. Der Sturm
läßt heute nach.

--- Jn Plön entwickeln zahlreiche aus allen
Gegenden zusammenqezogene Handwerker gegen:
wärtig eine rege Thätigkeit, um die für» den
Aufenthalt des Kronprinzen und des Prinzeii
Eitet Friedrich bestimmten Ränmlichkeiteri im
dortigen Schlosse fertigzustellen Da die Zeit
tnrz beinesseii ist, wird auch Nachts, soweit an-
gängig, an der Vollendung des Baues gearbeitet.
Das restaurirte und durch zwei Flügelanbautert
bedeutend zu erweiternde Gebäude wird dem
durch Eliaturschönheit schon so reich ausgestatteterr
Schloßgarten zur Zierde gereichen. Durch Ueber-
siedelnng des Gesolges der Prinzeri i� u. A.
des Hofmarschalls Frreiherrn von Sander und
des Oberhospredigers D. Fromrnel ��- hat in
Piön die Nachfrage nach größeren Wohnungen
einen kaum zu befriedigenden Umfang angenommen.
i!. Fronimel wird bei den Prinzen den Religionss
Unterricht und die auf vier Jahre berechnete Vor·
bereitung zur Confirmation leiten.

Berlin. Ein ebenso ehrlicher, als bescheidener
und arrspruchsloser Finder stellte sich Dienstag
Llltorgeri in Berlin beim Engrosschlächtertneister
Robert Goltze aus Cocnn ein. Meister Goltze
hatte gegen 5 Uhr früh in der Centralmarkthalle
einen Tausendmarkscheiii verloren. Ein Fleisch-
abträger aus Vieh, der, wie die ,,Allgerneine
Fleischer-Zeitung« nrittheilt, in der Centralmarkv
halle unter dem Namen »der lange Wilhelm« be-
kannt ist, brachte zwei Stunden später den von
ihm gefundenen Tausendmarkscheiit dem Meister
zurück. Hocherfreut bot Herr Goltze dem ehrlichen
Finder eine Belohnung an, aber dieser lehnte das
dankend ab und begniigte sich in seiner Auspruchs-
losigkeit darnit, aus das Wohl des Meisters ein
Glas zu trinken und ein warines Frühstück von
ihm auaunehnten.

Berlin. sWie gewonnen, so zerronnenlj
Vor kurzen machten zwei junge Leute aus Stettin
einen Haupttreffer in der Lotterie. Beide erhielten
ungefähr je dreitausend Mark herausbezahlt und
dampfteii damit spornstreichs nach Berlin, um es
bei Tage und vor Allem ,,bei macht" grünblich
kennen zu lernen. Kaum aus dem Stettiner
Bahnhof heraus, fielen sie in eine jener Kneipem
die schon so viel Unheil gestiftet haben. Das
war vor fünf Wochen. Vor wenigen Tagen
saßen sie blaß und niedergeschlagen in der Warte-
halle desselben Bahnhofes. Das legte, was sie
von ihrem Lotteriegewinne zu sehen bekamen, war
das Geld zur Rückreise, das der biedere Kneip-
wirth  o über die gntniütljige Seele! �»� ihnen
geschenkt hatte.

�- Ein sehr praktischer Reituugsapparat wurde
kürzlich von der Freiwilligen Feuerwehr in Rochlitz
i. S. constriiirt und am Steigerthurm vorgeführt,
nämlich eine Klennnrolle, mit deren Hülfe Per-
sonen oder Gegenstände in ktirzester Zeit aus einem
brennenden Hause gerettet werden können. Der
Apparat besteht, nach einer Mittheiliing des Pa-
tent- und technischen Bureaus von Richard Lüders
in Görlitz, aus einem höchst einfachen, massiven
kleinen Nollengeftelh das durch, das Auseinandev

ziehen oder Nachlassen zweier Drahtseile heraus-
ober herunter-gelassen werden kann. Die zu ret-
tenden Gegenstände werden an den Apparat ge-
hängt und gelangen ganz sicher und fünf� ZU
Boden. Mit Hiilse dieses Apparates wurden
innerhalb drei Llltinuten zwölf Personen aus dem
oberen Stockwerk des Steigerthurms tchnell und
glücklich herabbesördert

Eisleben, 3. Dezember. Jn der Nacht zum
2. Dezember versank plötzlich nach einer kurz
vorhergegangenen Erderschütterung in der Hohen-
thorstraße ein Stück Straßenland An dieser
Stelle bildete sich sofort ein tiefer, schrägverlau
fender trichterförmiger Schlund Auch Luthers
Sterbehaus, welches bisher von Erderschütteriirigeii
verschont geblieben und auch außerhilb des eigent-
iichen Senkungsgebietes liegt, zeigt seit Kurzem
zum Theil erhebliche Nisse, welche bei dem histo-
rischen Gebäude ausgebefsert wurden. Hoffentlich
gelingt es, das Lutherhaus vor gänzlichem Ver-
vsll zu fchügen.

Lodz, 4. Dezeniben Die große Spinnerei
von L. Grohmann ist heute Nacht mit ihren
sämmtlichen Wollvorräthen vollständig niederge-
gebrannt. Der Schaden beträgt über 3·«�.000Rubel.
Es liegt Brandstiftnng vor.

�- Die Stadt Mariestad in Westgothland
 Schweden! ist in der Nacht zum 6. b. M. nieber:
gebrannt. Nur die Volks-sehnte, das Hotel und
der Bahnhos sind unbeschädigt. Drei Viertel der
Bevölkerung sind obdachlos, das Feuer wüthete
Mk� Telephon, Telegraph und der Eisenbahn-
verkehr sind unterbrochen.

·� Der Schneidermeister Hermanir Do-
we, der Erfinder des kugelsicheren Panzers, liegt
in Wiesbaden krank darnieder. Auf dem Kranken:
bette hat er sich mit der Kunstschütziti Miß Diana
die ihn seit längerer Zeit auf seinen Reisen be-
gleitete, trauen lassen und ihr das Geheimniß
seiner Erfindung anvertraut. Dowe war bei der
Trauring so schwach, daß er kaum die Urkunde
unterschreiben knurrte.

sVor dem Traualtar gestorben-s
Eine aufregende Scene spielte sich in der Kirche
zu Chrastian bei IPisek in Böhmen ab. Die
l9jährige Anna Kotliir stand mit ihrem Bräu-
tigam vor dem Traualtar, als auf ihrer Seite
eine Altarkerze erlosch, was nach einem in Böhmen
verbreiteten Aberglauben ein böses Omen für den
Betreffenden bedeutet. Mit dem Ausschreü »Die
Kerze ist erloschen« sank sie in die Arme ihres
Bräutigams und war sofort todt.

�� Der 54 Jahre alte Landwirth Stelzer
von Unter grombach, der die Kriege von 1866
und 1870 mitgemacht, hatte kürzlich, da er in
der linken Schulter ständig Schmerzen fühlte und
an der Arbeit dadurch behindert war, beim Beziks-
commando zu Bruchsal um Zuweisuiig der für
solche Fälle vorgesehenen ilnterstützitng nachgesucht
Er wurde deshalb im Garnifonlazareth einer
Untersuchung unterzogen, wobei sich herausstellte,
daß der Mann unterhalb des linken Schulter-
blattes eine Kugel stecken hatte, von deren Vor-
handensein er gar nicht wußte. Durch Oberstabs-
arzt Dr. Thieleinann wurde ihm das Geschoß,
eine preußische Zündiiadelgewehrkugeh die er 1866
im Gefecht bei Hundheim erhalten und 29���2 Jahre
mit sich herumgetragen, herauagefchnitteti. Wie
W »VkUchl- Bis." vernimmt, ist der Heilungs-
proceß so günstig verlaufen, daß der Veteran
nach wenigen Tagen aus dem Lazareth entlassen
werden konnte.

� Von der Organisation der Polizei in
Monte Curio, das in den legten Tagen wieder
mehrere Menschenleben verschlungen hat, weiß ein
Mitarbeiter des ,,Pall Mall Gazette« Folgendes
zu berichtcn. Von der Polizeibehörde wird be-
reits wenige Stunden nach der Ankunft eines
kiteiseiiben dessen Name der Clubverwaltung
gemeldet, natürlich sammt Adresse und allen
möglichen Einzelheiten, als da sind Zahl und
Größe der Gepäckstücke, Benehmen und äußere
Erscheinung des Neisendem Preis des Zimmers
oder der Pension, wo er abgestiegen, u. s. w.
Die Kenntniß dieser Dinge ist von hervorragender
Wichtigkeit für den �Inspecteur du viatique�,
dessen Hauptaufgobe darin besteht, ruinirte Spieler

heimzuschickem b. h. mit dem nöthigen Zehrgeld
zu versehen. Verliert Jemand all� fein mitge-
brachtes Gut bis aus den legten Heller, so werden
ihm großmiithig entweder 10 v. H. seiner Ver«
luste zurückerstattet � natürlich erst auf ein
Gesuch hin ��, oder er bekommt, wenn die ver-
lorene Summe geringsiigig ist, die Eisenbahnfahrt
bis zu einem Betrage von 30 Fr. bezahlt.
Mit diesem Wegegelde rückt man aber auch
wiederum nicht eher heraus, als bis der Empfän-
ger einen Wechsel unterschrieben hat, der vor
einem etwaigen Wiederbesuche des Spielsaales
eingelöst worden sein muß. Nicht weniger« als
200.000 Fu jährlich werden für diesen Zweck
vertheilt, wovon wiederum nicht weniger als
15 !.000 Fr. thatsächlich in die Bankkasfe zurück:
fließen, --� das ergiebt 75 v. H« unverbesserliche
Spieler! - Wie peinlich sich die Polizei über
Alles, was im Gebäude selbst und in dessen Um-
gebung vor sich geht, zu unterrichten trachtet,
geht schon daraus hervor, daß Niemand sich etwa

Fortsetzung in der Beilage.
Herbstarbeitetu

Wenn die Herbstbestellung sich ihrem Ende
naht, so pflegt der Landwirth aufzuathmen, denn
die dringlichsten Arbeiten des laufenden Jahres
sind dann beendet. Aber beschaulicher Ruhe kann
sich der Bebauer des Bodens deshalb doch nicht
hingeben, �uenn sofort erhebt sich eine neue Auf-
gabe: der nicht bestellte Acker muß für die Früh-
jahrssaaten hergerichtet werden. Nicht umsonst
heißt es: «,,Vor Winter gepflügt, ist halb ge-
büngt.� Und der Landwirth, der die Wahrheit
dieses Sprichwortes erkannt hat, weiß, daß er
dann erst in das Winterquartier einrücken darf,
wenn der letzte der im nächsten Frühjahre zu be-
stellenden Acker in rauher Furche daliegt, dann
kann er den Pflug in den Schuppen stellen,
fegt arbeitet bie Natur für ihn. Nach dem Um-
pflügen konuuen die atmosphärischen Einflüsse aus
den Acker voll zur Geltung. Frost unb Thau-
weiter, Trockenheit und Nässe in ewigem Wechsel
pulvern und lockern den Boden und verschaffen
ihm die  Bahre. Dein Ueberhandnehmen des
Unkrautes sowie des pflanzenfeindlicheti Ungeziesers
wird vorgebeugt und was wesentlich ist, wir
gewinnen an »Seit bei der Friihjahrsbestellung,
da die zu voller Tiefe gegebene Herbstfurche als
Saatfurche im Frühjahr dient. Ferner kommt
in Betracht, daß die Herbstfurche so recht geeig-
net ist, die tnineralischen Düngemittel, wie
Thomasschlackeninehl und Kainit dem Boden ein-
zuverleiben Bekanntlich ist die Wirksamkeit aller
dem Boden angeführten Düngemittel von der
rnögiichst gleichmäßigen Vertheilung derselben ab-
hängig. Und diese können wir aus keinem anderen
Wege so vollkoniinen herbeiführen, als wenn wir
die Düngemittel vor dem Herbstpflügen ausstreuem
Auch der Umstand, daß wir die genannten Dünge-
mittel, die wir doch stets in größerer Menge, je
2 bis 3 Ctr. pro Morgen anzuwenden pflegen,
bei den Herbstarbeiten in aller Ruhe ausstreuen
können, daß wir also mit dieser keineswegs leichten
Aufgabe der Masse der ihm Frühjahr ohnehin
an uns herantretenden Arbeiten nichts mehr zu
thun haben, fällt ins Gewicht.

Daß die im Thomasmehl und Kainit ent-
haltenen Pflanzennährstoffe vom Boden festge-
halten werden, unb dabei ihre Löslichkeit vollständig
bewahren, sodaß sie im Frühjahr von den Pflanzen
sofort aufgenommen werden, ist bekannt genug.
Und auch darüber ist jeder Zweifel ausgeschlossem
daß die im Frühjahr zu bestellenden Pflanzen,
Sommergetreide, Leguminosery Wurzeigewächsy
Muts, Buchweizem Lein u. s. w. für die Dar-
bietung ausreichender Mengen phosphorsäuro und
kalireicher Nahrung dankbar sein werden.

Aus diesen Gründen betrachten wir die Aus-
führung der KaliphosphavDüngung als eine dring-
liche Herbstarbeih die in vortheilhaster Weise mit
dem Herbst-Pflüger: verbunden wird. Zu be-
merken bleibt noch, daß auf schwerem Boden die
Kalidüngung schwächer bemessen werden darf, als
oben angegeben ist, vielleicht auch ganz unterbleiben
kann, wenn nicht Zuckerrüben oder Kartoffeln zum
Vertaufe in stärkerem Maße angebaut werden.



ißefanttttmacbnnttg.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Seitens des Koniglicheii Herrn

Landraths in Groß-Wartenberg jeder Anstrieb von Schweinen aus den oerseuchteii Ortschaften des
Kreises Namslati zu dein am l2. d. EUER». in klieilmittcliiialde anstehenden Viehniarkte untersagt
worden ist · · ·

Namslau, den 7. Dezeinber 1895. Die Polizei-Vcrivaltuiig. Schalk»

Wette fur dar; Iliraiilgenljaug zu 1llnmslau.
An die Eingesesseiieii der Stadt und des slrcises richte ich die herzliche Bitte, den armen

Kranken, welche das Weihnachtssest ans· ihren: Echmerseltählget." verbringen iniissen, zu einenkleinen
Weihnachtssreiide belnilflich sein zu wollen, durch nulde Veitrcige an Geld, gebrauchten Kleidung?-
Jiicken u. s. w. Jede auch noch so geringe Gabe nnrd mit warmem Dank angenommen werden. �-
stm Namen der armen Kranken ergeht an alle niildlserzigeki  Sieben ein herzliches ,,Vergelt�s Gott!«

Eleonore Tromm, leitende Diakonisscn des Kreiskrankenhausesn
onn a , . 5. . Pl. Nachts« F; Uhr « ·· z « :futhtegrisclserd Gottesd1enst. ZIFZIIVKYELIEZILTIIH Ykllikl

« . Kirchstr Nr. 1.P. Frolnöss.

QEJEQJEELEQQQQQSQQJQQAQAEEQQQEQEQQE

staunen-Stdn c, "Piippeu-Riin1pse,
Illorzellan und Bist-ais, leisilee und jleinmanth

_ K" in alleu Größen, �m »

Eslxgxgglexkgllsl  Wollte-eile
Spiekwaareti in reiekister Ænstvaiih

us« Puppeuwageii
empfehle ich zu bekannt billigen Preisen.

S. Schwerin.

giisikiiiskiiifkåiikidssiiiiiiså
Ia» Oberschlesische Steinkohlenz

sowie åiliiederschlesische Schmiedekohleii
empfehle ich in ganzen auch getheilteii Ttsaggiiiis nach allen Vahnstatioiieii zu xOrigiiials
Grubenpreisem eventuell bei größeren Abschliisseii auch darunter.

·8M«Steinkohleii-Dctail-Geschiit e·
befindet sich

vvilhelxnstr»as·se, 
geradeiiliet der schmieren-leihen grllaschincn-,jlalirili,
und bitte dort oder in meinem alten Geschiish Lsilheluistraße 5, Bestellungeir aus
Kohlen aller Art und Masse aufzugeben, deren schnellfte und beste Esfeetiiiriing ich zu
normalen Preisen versichere Hochaclltuugsvoll

otto Faltin,
Namsiau, Wilhelmstrasse 5,

llalanialwaurenz Weins online, lligarrenz hellem,
Mk- man Element-Handlung.

llen Denjenigen, welche meiner aus
Anlaß der Jubelfeicr des siiiistiiid- «

_ zwanzigjährigcit Bestehens meiner
Anstalt giitigst gcdacht hattet, sprecht:
ich hierdurch meinen Vcrbilidiichstelt
Dank aus.

Namslatn
D. Bobertag,

Vorsteheriii der hies. Privat-
Wiädcheiischitla

Todes-Anzeige.
Sonntag� früh 9 Uhr out-schlief nach

kurzen Leuten unsere liebe: Mutter,
Sclnvlegcr- und Grlwsslllllttel�. die verw

Frau gllristiane Müller�. llolfmann,
im Alter von 75 Jahren.

I�es Zeig-en, um stille.Theilnnlsliicæ
bittend, hickrnsilx e1·g« -.b -.11sl. un

ls1llg«ui;lI, den 9. .l.!eZc-,1nbi-,1« ists-I.
d/e trauernden ll/nierb/Iebenen.

B O�ÜL&#39;��IIIIL{&#39; Mittwor-�l: den l1. d. Mix. Nil-ihm.23 &#39; �nnl� «lenn Frimllnnfe der cleuts·--l»1.n Vlies-inult-

- �""

Clouponsckstnlosung 
I

Die iun 1..Tiu1uiu« 1896 znhlbnren  Eoupnns
siinnntlicher XVerlxhpapiere löse ich liereils

vom 15. il» M. an
H« kostenfrei WE- ein.

Auf aiisläinslisccha Wsihrunjgg l««it1l,e11� -, J011-
pons berechne ich Zu den bestmöglichen

  �1n«sen. 
E. Rittern-let.

Achtung�!
Allen Bruchleideiideii empfehle sei! meine

selbstgefertiateii

Bruchbäeider
und garantire fiir Zurückhaltung jedes Brnches

Auch nehme. ich Austclikxe zur
Anfertigung non Illleilintnflisgeskhenlieih
als: Stickerei. Hosentriigey Tnrngilrtm Tabaks-
heute! u. s. w., an.

Schnelle und saubere Bedienung wird zugesichert.

Paul Kanne,
Handschuhmacher und Bandagisi.

Krakatierstn 25L

Köttigb Preuss. »
Klafscnlotteria

Die Gewinne der 1V. Klasse 193 Loiterie
bitte ich abholen zu lassen. Ferner bitte ich die
noch nicht eingelösten Loose zur T. Klasse 194.
Klassenlotterie einlöseii zu wollen.

&#39;/2, V; lllld Hi»n" Loose sind in &#39;/:,
Abschnitten noch disponibeL 

O

Königlicher LotteriesEiiinehmer

�ff�r v«. .

Yächste Ziiiktivoclk
bei Wechman n.

I« Heute Dienstag:

Eisbeine.
Es ladet ergebenst ein

Pillll KllSßllWilZ.
Nebst Beilage.



Weihnaohts -Xusseung.  
I 

am  ». , ____ . . s. . ,.-.-.... -..--..-----.. .-.-.---.---.-------«--.----
s

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir, meine

H Weihnacnts-Ausstellung i!
einer gutigeu Beachtung« bestens zu empfehlen. Dieselbe bietet eine sehr
reichhaltige Auswahl in Marzipan- und ChocoIaden-Gegenständen,
in Christbaum- und Dessert-Confection,

Torten und Herzen.

Alle Serben Pte�erkuchen:
Citronab, Gewürz- nnd Thorner, Bomben, Steinp�aster, Wiener
Herrenkuchen u. s. ne; m Pnckete: Silberstufen, Elisen,
Nusskern, Aroma, Chocoladen, Baseler, Catharinchen, Nürn-

rger u. a. m.«, f 
I  Braunes Baulast, Parisaremsse, Spitzkugeln, Pfetfermünzsteine.

f 
. f Marzipan - Confect,  

f  
f 

Bieesentkökde in allen
I  B. Kdmeehwitz� Gonditorei. I 

1 He         e

ei nachtssFe
Damen» Clourierz Jagd· und Zchultaschem

Reifekosferry Hosenträgerrh Portemonnaies,

Fahr- und Reitpeitschen quer� Akt, ersgtifche Sätteh
Zanmzeuge und Scbabracken

Ei» größere This-pay! fertiger, gut gepotstcktck Sllphets stets im« Lager.

Engen  aufs,

N iaäazhnlhotstrasse.

o  s  o

Zum fte
empfehle ins; nfcin kciczhaikigcs Lan» i»

Cigarrew und Vifitenkartett-Etuis.

2-111 jeder Preislage j

Hattcer und Slapeziereu
___ __ I Jn stets

�__-_-_ ZNöBeIT ? «;;.»j!;;sss«I-!, » · » · �1 1c Fum allen Holzartcn 111 einfacher und eleganter billigen ziircisett
Nr« "l	«u»g- Tabakpfeifett

     n. Ihren GinzefifieisiyZ g tlligarkenspitkem
in allen Größen empfiehlt bei vorkommenden! Stärke 115111111111,
Bedarf einer giftigen Ezseachtititg äolk-Galanjtkjk-

" �. 11111111111 .� Tlichckkkllfkks . �x xsk  ·  Achtungsiixll
Wilhelmfttx 8.   «  c� SCHOTT-��� - «» � Drechslcr1ustr.

s O! XIV-do» h F» «» »«
kUc a UU c Das u« osztc bun-

emp�ng und empfiehlt

Paul Kosohwitz.
Mein« nnd hausback!

Paul Prost,
ißllhelmftra�e 2.

empfiehlt

Beilage zu Nr. 97 des �Staumauer Stadtblattes.«
9811111811111, Dienstag den 10. December 1895.

A, f �VW  U f.

Wettjstuctstsiuesktjennen 
n16

Hctjauliekstiiljka Hctjreilistütjke
esjkkappftiitjtry singe-ten,

Hervirtiscijh Zsatcerutitcljh
Deactjektisctje Hausapotljetiem

Eigarrenspinde
nebst verschiedenen» anderen sufiöbeltt

empfiehlt

Robert Posselt, 
Klosterstraße l3.

Wiöbetttictgsizitn 
Auf mein
großartig fortirtes Lager

Stljnhmaareu
erlaube ich mir ergebenft aufmerksam zu machen.
Preise billiger wie bei jeder

ConcourretizM

Richard llanschiltl.
SchuhwaarewMagazin

Zum bevorsteh. Weihnachtsfest
erlaubt sich auf ihr großes Lager in

zizattdartieitem
F1ricotagen, Hchürzem

gsolksacheri
und vielen anderen Artikeln ergebcnst auf-
merksam zu machen.

M. Renner �
M Wez/yeäauer Z« Ylac/ljiy.
Den geehrteu Herrschaften von Stadt und

Land entpfehle ich mich zur

AutertigungnIlamengailekolie
in und außer dem Hause und bitte um gütige
Aufträge� Eil-sue �Ilnssa,

wohnhaft in Böhmwitz
bei Frau Rohnstock, eine Stiege.

Bestelliiiigeii f 
ii r aufI Bkilifilllglill ILÜIIIIVBTIS

visiEi1t1FEJ«Is?r1TITTjTLk-ks- 
G1� åilliilllllllsicilkiiill
werden rechtzeitig erbeten. l

O. Opitz.



Als Weihnaehts-Geschenke Li-
empfehle ich mein reichhaitiges Lager

Voland-ne» Suielmaarem
Kleinen, Rosen» stiiirrnsiiiniien 8iiefelzielier, spiegel-

Üleileiien, elegante diiancftiilr�e, ilioriierenliangem
preisgekröute Tabatpfeifeiu

«« satt-eine, Stöcke, �aemoni�as, ällnppenliöpfe n. usiitnipse
zu spottbilligen Preisen.

Firma Eduard Menzel,
 «« Ring. K

·· HYHYH Lkyspvzszsz�es! : .

./// &#39; »- /// Z,-�.511� s. ---

llie Schlesische »ersten-using
LELEII Tlliiililliiilgissiiiik

zu Schweidnitz
versichert zu billigen Prämien-Sätzen
ohne Nebenkoften nnd Nachzahlung
Schweine gegen Trichinen und leistet bei Schaden-
fällen vollen Ersatz. Zum Abschluß von Verstehe-
rungen empfiehlt sich

Ost-F! 7705192241212,
Namslam ,,zur FriedeneeicheM

1895er
Wallnüffa Hafelnüffw

Mandelu, Rosiiiein
geb. Pflaumen, ruf. Thees

Cur-ro, Chocoladesn
stets frisch gebrannte reiusclnircckende

qfsees,
sowie sämmtliche

Colomalwaareti 
empfiehlt billigst

MIJZAIM Zseyeie
T&#39; Die besten �m

Röstka�ees,
nach den neuesten Erfindungen! geröfteh

empfiehlt das Pfund von l,30-�2,20 M.

Otto� Palme,
Wilhelmfttn 5.

WCMhksllikUiifkll,
hochfein, iucl. Kiste, ca. 240 große oder 440
kleine Stück enthaltend, für M. 2,50 P« Nachn

M. Mietzsch, Dresden A. 4.

F Möbel,
hell und dunkel, verkaufe um damit zu räumen,
unterm Selbstkostenpreifr.

G. Keim.

Honigkucheic
in verschiedensten Sorten von J. G. Berg«-

Breslau und H. Lauterbcich-Jzcuer,

Ncisscr  saniert
von Franz Springer�Neisfe,

Kathexirriichcti 
von �3tcft;"z8fi:slelf«te�Thorit

sicheren Erfolg
bringen die bewährten und hochgeschätzten

Kaiser�s
Pfeffermünz-Caramellen

sicherstes gegen Appetitlofigkeih Magen:
weh und fchlechten verdorbenen
Plagen, ächt in Pack. ä, 25 Pfg. bei

ßlta Falten
in N anstatt.

Bitte!
Um an feinem Theile mitzuwirken, die zu-

nehmende, so vielfach beklagte Rohheit unter der
heranwachsenden Jugend zu bekämpfen, durch die
Pflege des Mitleids mit der stummen Kreatur
zur Veredelieng des kindlichen Gemüths beizutragen
und die ebenso masfetihaften wie furchtbaren Mith-
haitdlittigeii hilfloser Thiere allmählich zu beseiti-
gen, giebt der Berliner Thierschutz-Verein jährlich
ein Kalenderchen heraus, dem er durch reichen
Jnhalt, künstlerische Attsstatttitig und billigen Preis»
die weitefte Verbreitung zu sichern sucht.

Die großen Opfer, welche der Verein diesem
Unternehmen bringt, sind, wie zahlreiche Zuschristen
von Geistlichen und Lehrern bezeugen, nicht ver-
ezeblich gewesen: Das Büchlein hat den beabsich-
tigten Erfolg nnd stistet vielen Segen.

Trotz· des billigen, weit unter den Selbstkttsken
« angesetzten Preise-Z � Pfg! werten aber so viele
z. tsstestictse um tinetitgeltliclte Uebetjlassnug des» Ka-
« lcnderd gestellt, das; der Verein mit seåtieti be-

schriitikteti Mitteln außer« Stande ist, alle zu be-
friedigctr Seht« häufig schreiben Lehrer, es seien
arme ltiiider in der Schule, welche selbst die 5 Pfg.
nicht bezahlen können, und die dac- Vixchleiti doch
so gerne hätten; es sei dort! hart, diese armen
siiuder leer atusgelseti zu lasse-up

Hier ist guten Ellitsnsixheti eine Gzelegetilseit ge:
geben, mit einer geringen Summe armen Kindern
eine Freude für das ganze Jahr zu machen nnd
segeusreich ans die jungen Gemiither zu wirken.
Wer diese Gelegenheit benützen will, möge uns
giitigst miitheilen, wie viele Exemplare des Ka-
lenders wir aus seine Kosten an ganz arme Schub
tinder vertheilen lassen dürfen.

Möge unser Appell au die Hochherzixzkeit
Jener, welche im Stande sind, mitzuwirken an
der siitlicheti Hebung unserer armen Mitmenschen,
und besonders der in Noth und Elend ausge-
wachsenen Kinder, nicht vergeblich sein.

Zusehristeti und Beiträge nimmt entgegen die
lsiescliäftestclle des Berliner ThierschrttzsVereitist
H. Beringeh Berlin SW., Köuiggrätzerstn 108.
IleesliorfianiltleszizeeltnerMbtersrfrnlznereinshin: Besiiisuuftttig tler Jtlnllcuiliierqttiiletseieis im ßenilr�en Bei-its.
Professor« Werner Schnell. 2]{egic1*..�.3{mb Or. Schnnze,l. Vorsitzenden. II. Vorsitgeudetx

H. Beringear, Telegr.-Jttspettor a. D»
 «SieschiistsJleiter.llerninnn Stenz, Versicherungsbcanttetz

iiassenkoutrolenrr

Neu! Billig! Neu!
l

l0 Mtr. confect-BriIIant-Ketten mit 50 Stück Engels-
köpfen schmücken den Weihnachtsbaum entzüukenil
schön. {Franco-Zusendmlg gegen Einsendung von 1M.in Briefmarken.

Fabrik Edwin Hering, Dresden.

Ritters Anker- Steinbaukgsien
hen nach wie vor unerreicht da;

P« �i
fte
sie sind das beliebteste Wcchnachtssgesehen! für Kinder über drei Jahre.
Sie sind billig, meil sie viele Jahre
halten und stets ergänzt und ver-
größert werden können. Wer dieses
hervorragendste aller Spiel- und
Beschäftigungsmittel noch nichtä g kenntp verlange von der unter«zeichneten Firma die neue, reich-
illustrierte Preislifte die kostenlos

versandt wird. Minderwertiger Nachahmiiiigcti wegen
achte man beim Einkauf stets auf die nebenstehende
Fabrikmarke Die echten Kasten sind zum Preise von
I, 2, 3, 4, 5 Mark und höher vorrätig

in allen feineren SYielwaremGefYäften
des In- und Anslandesh

been! Richter-s. Gcdukdspiesex Nicht zu hitzig, Ei des
Colnmbus, Bitt-ableitet, Zornbrekhcy Er« entom· usw»Preis 50 Pf Nur echt mit Anker!

g. Bd. Meister« 8e Mk» Budolsiadh Thüringen.

Wäsche
zum Wafchen nnd Glanzpliitteu wird n-
genommen b« Frau Anna Luhinsky,

Braugasse 7, an der Reitbahm
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iireisskaieniier mit Koth-Betonen
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Untergaltungsszeitfgrift

t J!-

Ikttssnssssntii||IIIllllllllllllllllllllnl
Zwnunlhulunnmnnnlsmall! Mlllit « , um: nlun  « «�92 s «

wsgsaschew 
zum Wafchen und Plätten
wird stets» angenommen, selbige wird sauber und
schnell gefertigt; Auch werden daselbst

Gardmen jeder Art
schnell und sauber gewaschen, gecrSmt und aufge-
spannt in der Waschaitftalt

iiiiosiersirnße bin. 12, 2. Ringe.
Auch können sich daselbst Aiädchety die das

Glanzpiätten gründlich erlernen wollen, melden.

Käiiiiihiii
W; für i896

empfiehlt

0. Witz.

» -. ».
g: Rictitrts iliiker-Steinbaukaitcn.

Beim Einkauf dieser berühmten
Steinbaukastcn sei man sehr vorsichtig

9� Mark auf sichere Hypothek bald
�v, oder später zu vergeben. Nähere-s

in der Exped d. Pl.

Sofort oder l. Januar suche ich
ein tiichtiges, gewandtes

Stubcnmädkhem 
nn Albert llaselllacll.
Ein fein mobiiries Zimmer!
für einen Herrn oder eine Dame, mit separatem
Eingang, ist per l. Januar 1896 auf der Wilhelm:
ftraße zu vertniethetn Näheres beiotto Faltin,
Roms-lau.

Eins: Partesxre:Wohttttttg, bestehend aus Stube
und Küche, ist zu oertnietlieti und I. April zu
lsezielsetr Paul Weiß.

Eine Wohnung, bestehend in Stube, Kabinet
und Beigelasg in der 2. Etage, ist per 1. Febr.
nächsten Thahres zu vcrmiethetn

Carl Hadern-s.
Eine graste ParterrwWohttung ist zu ver-

tnszetben und Ostern zu beziehen bei 
C. Keim.

Hain Giglikinititippktisperr
auf Dotmerstag den 12. d. 95MG. ladet er-
SEVVUH Ei« P. VVeiss.

Getreidctuarktpreife der Stadt Natitslau
Und UEHITFEUUV die Echtes! Kssttsllkttit vom 30. November 1895.

Dsttkickåss Tamtltstibtschs T« FIkrLså"ZTT2A1"keski-«"H Hi« III?sätzkkzch est-Heim» 28 »Um· «· E13?� n�l�üi i?� sahen sxiäerm Höchste« Mittler. Aiiedkispstit· 1Preis« pro Heft nur 30 gfeuLig: åpielwtrrnfrsglzäftrnfäzJkygtrime »« 4 �m 4 ·« »«
« « « « · « « reisi en en en an un .Wiss«IUUUFMY;«?««·"»3P«WH«it g. . id1tn& am. « steck« tooeeiiolxe 14 i5o 14 � 13 501111 Zlmslij ag un un� tltliiku ztutäkdskztekztztFåxggåugkäuztäixtkkszkäggcsnz gkozzzn H 380 H 30 10 80
U« ZIIUMUVTIW ·  �  lfijiexstks 14 f2o 12 2o 10 20

.:.".Te:e;..-«Vi«-i    gzjxs ZZ 370 w 95 F; 20
.- ·�·" .- » I« e« i� «· i� ··e, z s� 7 se« We« «� Weise«-  2 sei!  � 2 20
Bu;handlungen, sowie bei b a  mmmt an m « 4 60 ·« � 4 20

allen �Boi�anftnlteu. Frau Walter, Stroh - 3 �20 � �- 2 90
WWL Ring Nr. 16 bei Kahne. Bart» � einer.» 2 I� �- � 1 80

{görsefilgaßse wenn. M;18i3-i5"iik,;xi;;i..pk »Da, norbanben sank; -»;,iki,;ii"ki,«.k; is» koksgxkikzspen d» ob» wähnt,
vom 7. December.

Preuss. cons- Anl. . 4 105,20
� » » . . 3V: °/o 104,25
» � � . . . 3 99,60

Breslauer Stadtanl. . . . 4 °/o 100,10
� » . . . 3V: 0/0 102,50

schien. Lzmdsch. Pfandbriefe . . 3 °/o 96,-
� » � IV: "/0 100,25seines. Prnv. - Hilfsknssen - Obligat. 3V: °/o 101,80

kenn. Hyp.�Ä0t.-i3lc.-Jl9f ibr. VIII. . 4 Wo 105,50
Schien· B0d.-Cr.-Act.-Bk.�Pfdhr. IV. 4 0/0 105,70

� · », Oi �/2 Wo 100.40
Oesterr. Gold-Rente . 4% 102.25
Ungar. » 4 °,/0 102.50
Italien. Rente . . . . 5 Wo 87.10
Rumäin. mnort. Rente . . . 5 "/0 gehst!

� � ,. V. i890 4 «, 0 Si; 90
Gesten-· "Banknoten x . 107,85
Russische ». All! 75

Zur Ausführung aller in sing llzinkfzieh gehörenden
 ieschäilte. emp�ehlt. sieh IF» Ik·z;zn-z«3g»·»
»» »Dir Zahl der noch lebenden Vctcraneit der
iskcilikktskkkcgc ist auf vier znsanttnettgisscliittolzetn nach-dent der fünfte und ,,jii11aste« Bett-rate, der kitsjälirige
 Sieh. ThCsL-�Tliütb P1�Df. i!t«. Vieuinattnaliöttigsbercz i. Pr ,
itu illiai d.  entscltlafeti ist. Wie unsere Leser« sich
vielleicht erinnern, lourdett zu Tiieilntacljtett 1894 die
siinf Slketeratlcii durch Elsreugabeti und Ghreudiplotne
erfreut. Die Tijitttel dazu wurden von einein Contitcs
beschafft, dessen erfolgreiche Sanuneltliiitizzleit damals
CVUIVglitbtc, Das; Zwch 67 Ilvtbleidcnde Wittweu verstor-
bener Freiheitskrteger untcrstiilzt werden konnten. Die
Ajjzabl der von Beterattettlotttwen eingereichten Unter-
stlllsuugsgestiche war aber so bedeutend, das; der Urheber
des Conntes, Dr. Hatt-Z Name, eine int Kriegervereittss
Wesen bekannte Persönlichkeit, daraus VeranlassungMINI- Ilnt Hülfe der Behörden 1tnd der Presse Er-
hebungett anzustclleth wie viele hiilfsbediirstige Vcteranetn

Es ergab sitt! die in gewtssetti Sinne erfchreckende Ziffer
von tnehr als l»50 hiilssbediirftigeti Wunden, die, von
der Welt vergessen, in Sorgen und Entbehrungen ihre
letzten Lebenstage verbringen. Diese Thatsaclte bot
Veranlalassung ein neues Contite zur Unterstützung
dieser Veteranenwittwen zu bilden, das, zusammengesetzt

werden möge. Geldsenduttgetc find an sperrte Dr. phil.
Hans Natge zu TctttpelholFBerliti zu richten.

Richtcrs Anker-Stcittliaukastcm Wenn je. ei.-
uetn Spielzeug uachgeriihntt werden darf, das; e»; das:-
Kitid zu ernsten! Siicnhdettketi anhält nnd klinge nnb Lmnd
gleichtniiszikzt bildet, so ist es« sicher der Riklstctsche Allkcr-
Stcinbauiustcty dem diese Vorzüge. znzuerkettttett sind.
Der« Ankersteiitbatiiaftcti mit seinen nmnnigfaeheii For
inen ist gegenüber den! Holzbatikcisteti von ehedettt wirke
lich ein nettes Spielzug, und es bedarf nur einer ein:
fachen Betrachtung der jeden! lrltftetc lseigegebenen pracht:
vollen Liorlaiteth unt sich fclbft die-Z ilrteil zu bilden.
 ist geradezu erstaunlich, welch grosse. und schöneBauten schon mit einein tiethältttifztttiiszig kleinen Kasten
ausgeführt werben fünnen.  darf daher allen Eltern,
die noch in! k3ltieifel dariilier sind, toacs sie in diesen!
Jahre ihren siinderti tinter den Weihnachtssdatttn legen
sollen, der Vierter-Stcinbankctftett als heftet: und gediegen-
stegi Gefcljetik empfohlen werben. ilnt beim Einkauf keine
tnitidertvertljixzc Tiiachahtttttug zu erhalten, tuerkc matt sich
gcfälligst, das; jeder echte Steinbaukastett mit der Fabrik-
marke »Llnker« versehen ist.

dürfte, anzugeben, er habe
1000 Frn verloren, wenn es nur 50 gewesen
sind. Hört man auf zu spielen, weil man nichts

Jnspector mit der größten Liebenswürdigkeit auf,
mit ihm den Saal zu verlassen und dann eine
Weile auf ihn zu warten. Nach ein paar Minu-
ten kommt er wieder und kann Einem nun nicht
nur erzählen, wie viel man verloren hat, sondern
er weiß auch zu berichten, wie man gespielt hat,
� ob mit einfachen oder doppelten Chancen, ob
,,Martingale«  Verdoppelung des Etnsatzes, mag
die Karte gewonnen oder verloren haben! oder
nur aufs Gerathewohlz und wenn man das be-
streitet, so ist er gleich bereit, einige weitere
Bemerkungen hinzuzufügen, wie: »Sie haben
kein Gepäck«; »Sie essen in billigen Nestauratiw
nen«; »Sie irohnen in einer billigen Pension«

s. w. Das» Alles soll nur zum Beweise dienen,
wie sorgfältig Alles und Jedes beobachtet wird.
Hausknechtm Hoteibesitzey Eisenbahnbeamte und
besonders» die in Boardittghousee wohnenden
»Cronpierd«, Alle senden täglich ihxe Beobach-
tungen ein.

Elberfeld, 3. Dezentber EiuBiedermann,
der es offenbar mit Niemanden: ,,verderben« wollte
hat, wie die ,,Elberfelder Zeitung« berichtet, bei
der Stadtverordnetentvahl der IlI. Abtheilung,
in welcher· 4 Stadtverordtiete zu wählen waren,
je einem Zentrumgmanm einem Fortschrittley ei-
nem Antisetniten und einein Sozialdemokraten
seine Stimme gegeben. Das ist in der That der
Gipfel politischer Vorurtheilslosigkeit

� Ein langjähriger Stammgasi. Aug
Mainz schreib matt: Ju einem ersten Hoiels
Restauranto feiert dieser Tage einer der Stamm-

F



gäfte den 40. Jahrestag, an welchem er zum
ersten Mal das Gastzimmer betreten hatte. Zu
Ehren dieses Tages gab der Wirth ein feines
Frühstück, bei welchem die auserlefensteti Weine
seroirt wurden. Bei dieser Gelegenheit kam auch
die Frage darauf, wie viel Wein der Jubilar
in dieser Zeit von 40 Jahren wohl vertilgt haben
würde. Der Jubilar selbst konnte darauf am
besten die richtige Antwort geben und theilte mit,
daß er während der 40 Jahre wohl rund 35
Stück Wein oder 84 000 Schoppen vertilgt hätte.
Rechnet man, daß der Stammgast zum Mindesten
für das Stück Wein 1000 Mk. bezahlt hat, so
kann man sich leicht ausrechnen, welche Summe
durch diese eine Kehle gerollt ist.

� [Jm Luftballon nach dem LIiordpoLJ
Ueber die bevorstehende Polarexpedition im Luft-
ballon, die der schwedische Jngenieur Andre-e
unternimmt, kommen der ,,Petersburger Zeitung«
folgende Mittheilungen zu: Es war ursprünglich
die Absichi Andråe�s, dem Ballon einen Raum-
inhalt von nicht weniger als 6000 Kubikmetern
zu geben. Nun hat es sich aber herausgestellt,
daß die Pariser Firma You, welche mit Anfertigung
des Ballons betraut wurde, im Stande gewesen
ist, einen Stoff herzustellen, der alles übertrifft,
was man bisher gesehen; er ist bei außerordent-
licher Stärke so auffallend leicht und gleichzeitig
so undurchdringlich, daß man es für möglich be=
funden hat, den Rauminhalt des Ballons um
ein Viertel zu reduciren, ohne dadurch seine Steig-
kraft abzuschwächen. Der Ballon wird somit
einen Durchschnitt von 20,5 anstatt 22,5 Metern
haben und nur 4500 anstatt 6000 Kubiktneter
Wasserstoffgas aufnehmen. Der für die Polar-
expedition bestimmte Vallon wird drei Segel
führen, mit einer Gesarcmitfläche von nicht weniger
als 83 Quadratmetertn und mit drei Schleppseileii
versehen sein, von denen jedes eine Länge von
400 Metern erhält; das Gesanimtgewicht dieser
Seile wird ungefähr 1000 Kilogramny indem
dieselben per Meter 0,84 Kilogramm wiegen.
Als bezeichnend für die Umsicht, mit der alle
Vorbereitungen zu dieser merkwürdigsten aller
Ballonfahrten getroffen worden sind, verdient bei-
läufig erwähnt zu werden, daß die Schleppseile
in ihrem unteren Theile mehrere verhältnißmäßig
schwächere Stellen aufzuweisen haben. Diese
Veranstaltung ist getroffen, um zu verhindern,
daß der Ballon, wenn er sich möglicherweise bei
starkem Winde mit großer Schnelligkeit vorwärts
bewegt, plötzlich angehalten werden könnte, wenn
ein Schleppseil sich irgendwo anhakte Dies
könnte selbstverständlich für Ballon und Passagiere
sehr verhängnißvoll werden; bei der nun getroffenen
Vorrichtung wird das Seil am schwächsten Punkte
reißen und der Vallon wird ungestört seine Fahrt
fortsetzen. Die schwächeren Stellen der Seile
sind nicht alle von derselben Schwäche; die nie-
drigsten haben die geringste Widerstandskrafh die
oberen eine znnehmend größere. Je nach der
Stärke des Gegenstandes, an welchem das Seil
sich etwaigenfalls anhakt, wird ein kleinerer oder
größerer Theil abgerissen werden und die Gefahr
scheint ausgeschlossen, daß das Sekl ganz oben
am Tragringe, an welchem dasselbe festgemacht
ist, reißen könnte, wodurch die Aufsteigekraft
das Ballons tnomentan überaus stark wachsen
würde. Oberhalb der Gondel, in dem sehr
breiten, gedielten Tragringe, befindet sich die
Vorrathskammer der kühnen Nordpolfahrer;
sie enthält 125 Körbchen, von denen jedes
einzelne soviel Fleisch- Getnüse u. f. w. faßt,
als nöthig ist, um die drei Reifenden einen Tag
zu ernähren. Jm Nothfall, wenn schon der reich-
lich mitgenommene Ballast verbraucht sein follte,
wird von diesen theuren Körbchen geopfert werden
müssen. Hoffentlich wird dieser Fall nicht ein-
treten. Andre-He und seine Reisegefährten sind
unerschütterlich hosfnungsvoll und fest überzeugt,
das; sie spätestens zwei Monate nach ihrer Abfahit
von den ,,norwegischen Inseln« bei Spitzbergem
nachdem sie den Nordpol passirt und photographirt
haben, mit Hilfe des vorzüglichen Ballons be-
wohnte Gegenden Nordamerikas oder Nordasiens
erreicht haben werden.

�auf falschen Regen.
Roman von P. Olliasriin

 Fortsetzung.! 
lNachdruck verboten.!

,,Wohin?« fragte der Kutscher.
Jn einem ruhigeren Moment würde Doktor Lehn-

hard jedenfalls das nächstgelegeue Hospital genannt
haben, doch in seiner Aufregung über die den Knab« n
drohende Gefahr, nannte er feine eigene Wohnung,
nebst der Mahnung, so schnell wie möglich zu fahren·

Es geschehen oft wunderbare Dinge in der Welt,
und der Zufall � wenn man eine höhere Macht
so nennen will � fügt der Menschen Schicksal oft
seltsam. So war es auch hier. Edelwolfs Zusammen:
treffen mit Doktor Lehnhard sollte von weittragend-
sten Folgen sein, und seinem Leben eine ganz n:ue
Richtung geben.

9. Kapitel.
Das Haus, in weichem Doktor Lehnhard wohnte,

lag in einer ruhigen Straße und bot weder eine
weite noch freundliche Anssichü Gegentiber befand
sich ein altes, unbcwohntes Gebäude mit zerbrochenen
Fenstern und schlechtem Ruf, denn man sagte, ,,es gehe
darin um." Seit 25 Jahren schon stand es leer.

Wenn indessen das Aeußere des von Doktor Lehn-
hard bewohnten Hauses nichts besonders Anziehendes
besaß, so entschädigte das Jnnere desselben reichlich
für die übrigen Mängel.

Der Doktor liebte die Behaglichkeit über Alles,
und da es ihm an allem dazu Erforderlichen nicht
fehlte, war es kein Wunder, daß er sie sich zu
schaffen wußte. Das Zimmer, in welches er den
ohnmächtigen Knaben trug, war überaus behaglich;
es war groß, hoch, die Wände tisfroth tapeziert, und
den gleichen Grundton trug auch der Teppich, der
über das Zimmer lag. Die Stühle, Dttomanen,
Causeusen, die hier und da zu zweien und dreien
gruppirt umherftanben, waren mit tiesrothem Plüsch
bezogen und allrs Uebrige in dcm Zimmer trug dazu
bei, das reizend harmonische Ganze zu vollenden.

Zwei Herren � der eine ein Mann mit einem
rothen, langweiligen Gesicht nnd strohsarbenem Schnuru
bart, der andere ein Jüngling von sechzehn Jahren
�� stand am Kamin.

,,Lehnhard bleibt lange aus«, bemerkte der Ersten,
worauf er eine leichte Opernmelodie pfiff und feinen
Schurrbart drehte.

,,Sehr«, antwortete der Jüngere mit verdrießlicher
Miene, während er die Uhr zog.

Jn demselben Augenblick trat der Doktor
mit seiner leblosen Bürde in den Armen ein und
legte den Knaben sanft auf eine der rothen Plüsch-
causeusen nieder.

»Was ist�s mit bem?" fragte der Herr mit
dem gelben Schnurrbart, aus respectvoller Entfernung,
da er Fieber oder sonst welche anstcckende Krank-
heit fürchtete.

�Eber arme Junge hat einen Schlag auf den Kopf
bekommen-«, antwortete Lehnhard, und ich ,,fürchte, den
legten in diesem Leben, Anton«, damit wendete er
sich dem Jüngeren zu, ,,hole das Verbandzeug und
eine Scheere. Wir müssen zuoörderst das Haar weg-
schneiden und sehen, wie tief die Wunde ist.«

Der Angeredete hatte sich über den Knaben gebeugt.
Lange und forschend sah er ihm in das farblose
Gesicht, dann strich er ihm das Haar aus der Stirn
und trat ein paar Schritte zurück, als ob alte Erinnr-
rungen in ihm auftauchten, denen er noch keine be-
stimmten Formen geben konnte.

»Die Scheere«, sagte der Doktor noch einmal
in nachdrücklicherem Tone. »Hier ist keine Zeit
zu verlieren."

Der junge Mann verließ eilig das Zimmer und
kehrte gleich darauf mit dem Gewünschten zurück.

»So, nun wollen wir ans Werk gehen�, sagte
der Doktor, während er sich die Aermel aufstreiste
und begann, Edelwolfs dicke Locken herunter zu
schneidem »Und nun noch etwas, das ihn wieder
zur Besinnung bringt, obgleich es eine Grausamkeit
ist, denn er wird Schweres durchzumachen haben,
der arme, kleine Bursche«

»Das ist gerade ein Abendteuer«, meinte der
Herr mit dem gelben Schnurrbart, der sich Baron
Werner von Kirndorf nannte, ,,wo haben Sie den
Jungen aufgefischt Doktors«

,,Jn unserem schlechtesten Viertel«, antwortete
der Gefragte; ,,bei einer elenden Bande, die ihn

todtgeschlagen haben würde wie einen Hund. Jch
erzähle Jhnen ein anderes Mal davon; sehen Sie
er kommt zu sich.

»Ein leiser Schimmer von Rath färbte Edelwolfs
bleiche Wanken, dann athmete er tief, fein« Auge«
öffneten sich langsam uud befremdet sah er um sich.

»Wo bin ich?" fragte er matt.
»Bei euren Freunde-M, antwortete Lhiihard;

,,wie fühlst Du Dicht«
Edelwolf sah ihn an, als habe er die Frage nicht

verstanden, und erst als der Doktor sie noch einmal
wiederholt hatte, antwortete er:
· ,,Jch weiß nicht, es ist alles so wirr Es war

mir, als wären die alten Zeiten wiedergekehrh die
Großmutter � aber Alles ist so unklar, � ich kann
mich nicht erinnern ���.« Er stockte plötziich, da sein
Blick auf den jungen Mann gefallen war. »Wer ist
dass« fragte er, nnd fein Gesicht fing an zu glühen;
ich kenne ihn, � er ließ mich ans dem Kohlenksller
heraus, �- er mußte seine Güte büßen! Ziska hatte
seine Uhr, � aber ich. --�«

,,Sprich zu ihm, Anton«, sagte der Doktor, und
Anton Roser � denn er war es �- kniete neben
Edelwolf nieder, flüsterte ihm freundliche Worte zu,
und nahm des Knaben kleine Hand in die seine. Doch
seine Bemühungen, das fibernde Hirn zu beruhigen,
blieben fruchtlos, wilder, immer wilder wurden des
Knaben Fieberphantasiem und bevor noch wenige
Stunden vergangen waren, befand er sich in einem
beinahe hoffnungslosen Zustand.

Anton Roser hatte Edelwolf sofort wieder erkannt,
und am Abend, als er an seinem Krankenlager Wache
hielt, erzählte er bem Doktor Alles, was er Von
dem Knaben wußte.

»Aber von seinem jetzigen Leben weißt Du
nichts?« fragte Doktor L-«.-hnhard.

»Nicht das Geringste«
»Und die alte Hexe wissen zu lassen, wo er zu

finden ist, wäre tuihezir Elliord«, fuhr der Doktor
fort; �bei it» fönnen wir jede-»aus feine Erkundi-
gungen einziehen. Jch will Dir sagen, Anton, was
wir thun werden. Wir behalten ihn hier als Deinen
Patienten» Es wird das eine gute Uebung für
Dich sein, und Du kannst versuchen, ihm das Sieben
zu erhalten, obgleich ich bezrveifele, daß es Dir ge-
lingen wird. Doch wir wollen thun, was in
unseren Kräften steht und ihn vor der erbärmlichen
Gesellschaft schützcn, der er früher zugehörtrz Du
wirst diese Nacht bei ihm wachen, Anton, �-- er darf
keinen Moment allein bleiben.�

»Du darfst ihn mir ruhig überlassen«, versetzte Roser.
»Ich weiß es«, gab Doktor Lchnhard zirriick, wäh-

rend er den Blick vertrauensvoll auf den ehrlichen
nnd festen Ziigen des jungen Mannes ruhn: ließ.

Stunde auf Stunde verrann und ais die graue
Morgendämmerung Durch die halbgeschlossenen Fenster-
läden hereinbrach, wurde der Knabe immer ruhiger,
bis er schließlich in einen leichten Schluinmer verfiel.

,,Armer, kleiner Bursche« sagte Anton Roser,
während er sich über ihn beugte. »Wie mag es
ihm ergangen sein, seit ich ihn zum ersten Mal sah?
Wer weiß, ob sein Mund je itn Stande sein wird,
mir darauf zn antworten. Wenn wir ihn durchbringen,
so ist er hier jedcnfalls vor die rechte Thiir gerathen,
denn so lange Doktor Lehnhard lebt, wird es ihm
sicher an nichts fehlen."i� *II·

Tage wurde-n zu Wochen, und noch immer lag
Edelwolf fest. Sein Leben hatte einen harten
Kampf bestanden, zeitweise nur noch an einem dünnen
Faden gehangen. Er hatte im wildesteii Fieber g -
rast, doch während der legten Stunden war eine
wesentliche Besserung eingetreten, nnd er lag fegt
still in dem weichen, sauberen Bett und blickte ruhig
zu Anton Roser hinüber, der nahe dem Fenster an
einem Tische saß und schrieb. Edelwolf nahm sich
nicht die Miihe, darüber nachzudenken, wo er sich
befand und wie er hierher gekommen war, vielleicht
fiihlte er sich zn schwach dazu. Plötzlich hob der
Schreibrtide die sinnenden grauen Augen nnd begeg-
nete dcm matten Blick des Knaben. Ein sonniges
Lächeln glitt über seine Züge, und sofort trat er
an das Bett und faßte die kleine sieberheiße Hand
des Rranlen. Fortfefzuzkg folgt»
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